
Kleine Mitteilungen.
Maurus Lindemayr VON ambach (T 1ne Skizze

selines Lebens und chaffens.1 /u den bedeutendsten
Kulturstätten des 158 Jahrhunderts ählen unstreli  ar die zahl-
reichen Benediktiner-Abteien, dıe, INan kann ruhlg behaup-
(emn. De1 uns als dıie Ersten dıie sprachlichen ] endenzen ott
scheds ihren Schulen veriraten und dadurch die Beziehun-
CN miıt dem deutschen achbarlande wiederherstellten.

INan den Klosterschulen und Wer Wwu
NIC daß S1e damals die herrschenden DIS ZUu e_
sten Urıttel des 185. Jahrhunderts, unter dem Einfiuß der uma-
nistischen Jradıtion, RSr ausschließlich lateinisch geschrieben
und gedichtet, begann HNan VON da ab sich immer mehr
der Muttersprache zuzuwenden, ıund CS 1es In erster
Linie Mitglieder des Ordens des enedikt, die sich hlerin
bleibende Verdienste erwarben. Wo WIr hinblicken, herrscht
eın e1s Neue Bestrebungen, vorzüglich sprachlicher
atur, machen sich immer energischer geltend Den usgangs-
pun bilden YABR el dıe Benediktineruntivers1ität In alzburg,
Z Teıl dıe Kıtterakademie In Kremsmuüunster, der sıch ann
die Melkerabtei anschlo

In Salzburg Marıian Wiımmer (1725— 1793),Benediktiner aUus Seeon in Bayern, der sich 1Im Salzbur-
gerr Dialekt schöpnferisch versuchte, in Kremsmünster
Männer WI1IeEe legmun Popowiıtsch nd Rudolf Cirasen. die
nach dem uster (jottscheds sprachreinigen auiltraten und
anregend aut dıe nachfolgenden (jenerationen wıirkten 1Dem
Beispiele Kremsmünsters Tolgten die übrigen Benediktiner
bteien

man NUu  &n einmal en Schatz gehoben,sııchte Man ıh auch Iruchtbar machen. omiletisch Schrift-
teller übersetzten zunächst iIremdsprachliche etr In das „»SzC-reinigte Deutsch “ und der nächste Schritt, den S1e notwendi-
gerweise tun mußten, War, selbst Neues Schatien (jraser
Von Kremsmünster nd Maurus Lindemayr VOoOnN Lambach
seiex_1 hier STa vieler genannt

nter teilweiser Benützung me1liner gröbheren Lindemayr-Monographie, die
demnächst veroöffentlich: werden wird. Was dıie Quellennachweise betrifft, verweise
ich auf diesglbe.
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en der hochdeutschen au paralle die MNunNd ar
16 iıchtung, die sich ZUT ungeahnten Blüte entfaltet Uund
d12 erstere tast in den Mıntergrund drängt. Natürlich! enn
die Stiftsgeistlichkeit ebt zunächst mıit der bauerlichen evOl-
kerung, der S1e iImmer mehr ihr Augenmerk zuwendet, in
Beziehung und muß populär wırken, ihre kulturelle
1ss1on lachen an 9ahlzZ erfüullen, sich jener ittel
bedienen, die 1mM Vorhinein eine Verständigung ermöglıchen.
I Jer StTeie Kontakt mit der Landbevölkerung bringt mit siıch
die Vertrautheit mit ihren Leiden und Freuden, miıt ihren
Schwächen und Stärken BA ist 1UN Danz natürlich, WEeNnN sich
poetisch angeregte Naturen SCHr1  1C 1m Dialekt versuchen,
sıch in die enk- und HMandlungsweise des Landvolkes
setzen SO entste in ()berösterreich eine Literaturströ-
INUNG, die mıit der herrschenden, etiwa 115 Gellert, Rabener,
Schmied, Klopstock und agedorn vertretenen, nıchts mehr
gemenn haft, und der Vorbote einer viel späteren ichtung, der
realıiıstischen ISt, WIe S1e der urm und rang versucht hat
|)as 1 1ed schreıtet zuerst in den nNeuUuen Bahnen; iıhm olg das
Drama, welches den Bauer AL Mauptperson und das and-
4K Eg Ireiben Zu (Irt der Handlun hat

In der Pflege der Mundart stan das Lambach 1in
dieser Zeıt an erster Stelle: enn das in Maurus, der
VO einem kunstsinnigen bte verstanden und geflördert wurde,
nıcht NUur einen vorzüglichen Vermittler der nNeUeN Kunstrich-
LUNg, sondern auch ihren Begründer, SOWeIlt sıch die
damalıgen Öösterreichischen TDlande handelt.

Maurus indemayr, geboren November
17923 in Neukirchen, einem Dorfe unweit VON ambach, 1st ein
Mann Von gallZ eigener Art SEWECSEN. Als onnn eines Uul-
meilisters und Mesners, der noch fIüur Kınder SOTZCNM ätte,
am unstreitig den lehrhaften Zug als Frbe miıt Von der
utter, die 16 Junger War als iıhr atte, er
das energische, umsichtige JTemperament. eın Olk und seIn
Land gaben ıihm ZUT AÄAussteuer fürs en dıie unverwüstliche
Laune uınd dıe poetische Ader, und der Salzburger Unft-
versıität erwarb sich seiIn gründliches theologisches Wiıssen,
das VOIN Haus aus 111e eine große egabung und 1 ernbe
SIeEE Uuntierstiutz wurde.

DIie humanistischen Studien absolvierte bel den eSul-
ten in LANZ, VON ches e1lne vorzügliche Latinität he1im-
brachte aber mehr NiCc All die schwulstigen und bom-
bastischen Feststücke, die allegoriestrotzenden Römer- und
Bibeldramen, S1e ießen DEl iıhm keine Spur zurück. Und das
ist das Merkwürdige der Persönlichkeit Lindemayrs, die,
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INan möchte beinahe in Opposition 24139 Perucken-,
egen- und Reifrockzeit ste  9 jener Zeit, die in sklavıscher,
gedankenloser (jallomanıe dıe höchste Errungenschaft erblickte

1)as en des 1Chters wıickelte sich DallZ M-
mäßig aD Seine schöne Singstimme ihm die ehrwürdi-
DcH Yiorten VOIl Lambach geöfine und seine Talente
und persönlichen Vorzüge verschafften ihm später in der Der-
SOI des es man Schickmayr, der VO (Oktober 17406
bIs AT 23 er 1794 regierte, einen kunstverständigen
(jönner und Freund

Am September 1/49 empfing Passau die
Priesterweıihe und ()ktober desselben Jahres las 1n
der Stiftskirche 1 ambach die erste Messe. 1 )a 1an bald
Gelegenhe1 atte, seine Wortgewalt als rediger schätzen,

beauftragte INa ıhn 1m re 1752 mit der 1ss1ion 1in
dem benachbarten orie A1ic  iırchen, der Protestantismus
immer mehr um sıch or ber die einmal aufgewiegelten
Bauern anscheinend MC infach Äändigen, und
die katholisch (jebliebenen mußten ihre (ijlaubenstreu mit
utigen Beulen en DIie Sıituation verschärite sıch täglich,

daß sich Maurus ernstlich bel seinen ern eklagte,
die Aichkirchner nätten ihn mit ihren bäurischen Allegorien
empfindlıch durchzogen und ihn eiINes Diebstahls bezichtigt.
Ja, iNan drohte ihm Schläge ] esen unerquicklichen
Verhältnissen halft ndlıch die Behörde ab und amı WAar das
eINZIS aufregende rlebnis 1m en unseTeEeSs Dichters abge-
tan Bald darauft wurde 7A1 Prior (22 Juni 1754 ernannt
und konnte sich MNUunNn irıedlicheren (jeschätten widmen.

DIie sprachlichen Anregungen, dıe, W1e schon rwähnt
wurde, in Oberösterreich VON Kremsmüunster ausgingen, kamen
hiıer W1e auch ın Lambach zunächst der Homiletik zugute. S0
übersetzte Maurus är) de la ues Predigten Aaus em
Französischen (Augsburg KELOLFZ); chrieb eine Vorrede
TAasers „Praktischen Beredsamkeıt der christlıchen Kanzel“
(Augsburg 1760 und rednerische ingange remden
Predigten ınd veriahte schließlich auch selbst Predigten, die
ihm den Kult eines hervorragenden Predigers verschatiten
and in and mit dieser Beschäitigung INg die relig1öse
iıchtung, die sıch ellerts „Geistlichen den und Liedern“
(1757) inspirlierte.

Mit der Verleihung der Pfarre eukirchen 1759
ward sein Lebens- und Lieblingswunsch riullt Fast ein Viertel-
jahrhundert WAarTr ihm vergonnt, 1er segensreich wirken
und hier mussen WIr die 211DEers gelungenen (jestalten seiner
Lieder und Dramen suchen.
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hier die Änregung AB eiligen und profanen

e empfangen, ist der Beginn seliner dramatıschen chai-
jensperiode mit der liebreizenden Tochter der großen 1 andes-
mutter Marıa Theresia unlösbar verknuüpit. Erzherzogin Marıa
Antoinette, die mi1t einem Schlag als zukünfüge Franzosen-
königin in den Mittelpunkt des breitesten Interesses rückte, die
allenthalben in guten und noch mehr in schlechten Versen De-
SUNSCMH wurde, S1e fand ihren besten Porträtisten in inde-
MAaYT. Wenn die anderen [)ichter und Dichterlinge S1Ee 1Ur 1in
schwerverständlichen Allegorien elern wagten, setizte
Lindemayr iıhr en in der Ireinsch irıschweg aut die
ne und pries HLC Jod! unverblüumt ihre Schönheit und
Nnmu

Deıin Osicht, dein Stimm, dein Gang, sand warla sOltrı Sachäa,
„Dein Justigä Rumor, ein STAaUSAM irıondlıgs FacRa,
Daägleicher ut  n Gel, und da gresten
In Böm und Qesterrei 1O niemd nıe gsechäa hat.“
Am Aprı 17O) Iruh 1/94 Uhr, meldete jIreudiger

Glockenklang, von hundert Kanonenschüssen durchzıttert und
vermengt mıit brausenden uien, der harrenden Menschen-

die Ankunit der auphine in Lambacn Fın Batail-
lon des Daunischen Regimentes un 51010 CHAilNer eien ON-
1elles Spalier. Von en ehorden und der Stiftsgeistlichkeit
ehrfurchtsvoll begrüßt, wurde Ss1e ihren (jemächern geleıtet.
ach der aie sah sS1e aUus den Fenstern der Prälatur einem
Bauerntanz und ega sich hierauf in Aas neuerrichtete
niedliche Stiftstheater, der „Kurzweilige Hochzeitvertrag‘“
VoNn Maurus aufgeführt wurde. ext und Uus1 gefielen
ihr außerordentlich ul und sowohl der Dichter als auch die

1NteHKDarsteller wurden huldvoll ZUum Handkuß zugelassen.
Raketengeknatter, Fackeltanz und sinnıgen Feuersprüchen VOI-
strich der Abend Am nächsten JTage wohnte die Prinzessin
dem eBopfer Del und sEetizte ann ihre Weiıterreise IOTT,
einer STausamen Zukunft enigegen och ange SoNnte
Nan sich in ambacCc in der Erinnerung die entzückende
Kaiserstochter, und Stan das Lambacher Stiftstheater auch
1m nächsten IC 1m Zeichen der „Dauphinekomödie“, WIE
INa en „Mochzentvertrag‘“ JQENHEH pflegte Der Bischoi
VOIN Passau, Leopold Cjrai VON Fırmian, der neugewählte 11NStu
1eDende Abt VOTN Kremsmunster renber eyer, der TÜlg
VOo Mariazell und viele andere ergOtzten sich dem gelun-

Stücke
In rascher Aufeinanderfoige entstanden jetz dıe Stücke

Der Argonautenzug (hochdeutsch), Der abgedankte Hanswurst
(hd.), Die Anstalten 7A7 (jratulieren (hd.), [)as hamäleon des
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Herrn Rabener (hd.), Der ernsthaite Spaß (mundartlich) und
Der Hanns VOIN der W Ort (mundartlıch, aufgeführt Ok-
er //70 S1e alle als Festgaben für den hochverehr-
ien Abt und Anverwandten, der Bruder des ichters, der

Salzstadelschreiber eter 1e War miıt einer CAWe-
ster des es vermählt estimm Man wurde aber schr
irren, wollte iMNan meıinen, daß ihr Charakter ein schmeichle-
rischer und verhimmelnder War. Ihr Inhalt iIst nıchts weniger
als estlich ; das esorgte allein der Prolog. EG 1ST auffallend,
daß der Dichter, der mıt seinem 1in der Mundart verfabßten
„Hochzeitvertrag“ 'soviel Beıitall geernte hat, den eingeschla-

und ME ihn eInZIg und allein richugen Weg zunächst
NIC welıter verfolgte, sondern die nächsten IThemen AUus einer
ihm remden Sphäre und amı naturgemäß keıin (l
hatte Denn, das dart INan N1C verkennen; Lindemayrs Stärke
ist NUur 1m Dialektstück und selbstverständlich auch 1m UWialekt
1ed gelegen Nur hler hat Menschen vorgeführt, W1Ee S1e
kein zeitgenÖössischer Pinsel darstellen können. ErSt im
„ernsthaiten Spab“ und 1m „manns VO  E der Ort“ and
dıe indıv:duelle ote wieder. 1)as letztere ück, VO einer
glanzvollen Erinnerung umflossen, bezeichnet en Höhepunkt
1m Schaften des 1CNtLers

AÄAm (I)ktober 17706 elerte nämlich und Ar
1L ambach das 30jährıge Abtjubiläum des esman Schick-
Mayr Nıchts wurde unterlassen, das Fest würdevoll
als glänzen gestalten. enr als 51010 aste A11WeO-
send. Am Vormittag zeieDrıierte der 1  e12 unter ogroßer Asccız
stenz dıie Festmesse. Keıin Geringerer als der ebenso W1e se11
Bruder begabte üursterzbischöfliche Konzertmeister Michael
aydn aus alzburg spielte die rge er mustikalısche Teil
der Messe WAar seine Komposition, „eIn ück, das se1Ines Me!li-
sters werth War, majestätisch und dem Gegenstand aNZC-
LNESSECHI WarTr alles.“ (Prior Sperls HMaus- Tagebuch.) Am Späat-
nachmittag tfand die Aufführung des köstlıchen Lustspieles
„mManns VO der Ort“ STa IDDIie Arıen vertionte der Waisen-
vater VOIN aura 0SE Langthaler. Den Prolog sprach die
Sjährige Nıchte des es, Maxımilı1ana Lindemayr, „1N1% einer
Anständigkeit, die ıhr er überstieg“, und am Ende einer
jeden Strophe ertönten die „ 1rumpeten“.

In s1ieben sechszeiligen Alexandrıinerstrophen elerte der
Dichter - seinen Ab:t, der NUu  An re regilerte, und schloß miıt
dem Wunsche, 6S möge IHNaRn vergönnt se1in, das ünifzig-
ährıge Jubilium felern. Nur 7WEE1 re ehlten un
dieser innıge Dichterwuns ware in Erfüllung

[J)as uCcC Iand großen Beifall Man a  e den „To0Cch=
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zeıtvertrag “, der der Mundart veriaßt Wal, scheinend
schon VETLQESSCH, enn die Anwendung des 1alekts „ Hanns
VOIN der W Ort«“ erschien als etwas Unerhörtes, noch 1iC [)a-
DEWESECNCES SO chrıeb CNa auch Prior per. sichtlicher
Begeisterung SCIN agebuc „Der ext IT dıe geDun-
ene oberennsische Bäurische Mundart eingekleidet Fın Me1-
sterstück diesem ac der (nämlich Mundart sıch viel-
leicht keiner och hiıer an gewagt och durite

N1IC die Mund und Denkens tth UuNSeTES 1 andvolkes
vollkommen 1iNNe hat ({

Und der AT DG Sprache 1ST mi1t ogrammopho-
nischen Genauigkel abgelauscht nd wiedergegeben [)ie CHa-
aktere sind plastisch nd lebenswahr Fs A das
Herz e1 WeNn INan dieses rührige Bauernhäuflein
CANhweIlbe SCIHNECS Angesichtes probieren S1e WIC der Bauer
Hanns mM1t ungesuchten und ungewollten om1 bald
hoc  eutsC als Regisseur bald mundartlıch als Schauspieler

als Pileger und ater absolviert (jeradezu VIFtuUOS
zwischen1ST der Zwiespalt zwıischen diesen beiden Rollen

Amisstrenge und Vaterherzen durchgeführt DG Anfänge dieses
Stüuückes reichen sicherlich dıe Zeit des „HMochzeitvertrag‘ “
enn cheıint aUus AI annlıchen Anlaß und aUus derselben
immung entstanden SCIMN WIC dieser, worauftf der Vermerk
„AUi die allenfällige allerhöchste Ankunft Sr ajestä des
Kalsers“ hındeutet [Jas bevorstehende Abtjubilium cheint die
Vollendung Uund e1je veranlaßt en

Um 1/9 / Uhr War die Vorstellung Ende In ußerst
anımilerter immung ega INa sich hieraut ZUr atel dıie

ıunder edecken Serviert wurde Die emahlın Michael
Maydns Marıa Magdalena Tochter des Domkapellmeisters L1Ipp
und erste Sängerıin ST hochfürstlichen (inaden alzburg,
gyab AÄArien Zu besten und Tntete ogroßen Beitall SO ang
dieser denkwürdige Jag AaUS, ohl der schönste und IHIGELET
Genugtuung reichste Iur Maurus.

AÄAus dieser Zeıt düritten G Bılder CIn Kupferstic und
6114 ©eInoTrtrai stammen die uns dıe Zuge des i1chters
überliefert 1aben F1ın längliches Yyutmutges (jesicht mit g -

DIiespitztem Kınn und etwas kräftig geratenen Nase
blauen ugen gucken treuherzig drein und den Mund
spielt C1inh schalkhaftes Lächeln In der and hält der Dıichter
ein Vergibmeinnicht Die Bılder stammen VOIN der tre  ichen
Künstlerhand des ater Kolomann Fellner (1750—1818), der
siıch als Kupferstecher CN guten Namen erwarb Unser
|)iıchter der SCIMN (jönner War Drachte ihn nach Kremsmün-

Studien Mitteilungen (1915) J1
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ster Abt man  J dem das Talent eilners N1IC entgangen
War, schickte ihn ZUT küunstlerischen Ausbildung ach Wiıen.

ach einer 4jährigen Pause, die der Homiletik gewidme
WAarTr entstanden ın diesem Zeitraume die rednerischen
ingänge den Predigten 0Se nNnton DBordoni1s und Franz
asattıs, denen die „Fastenpostill der buchstäbliche und S1ff-
16 Erklärungen ber die Fastenevangelıen mit redner1-
schen Eingängen SONN- nd jesttäglichen Predigten“ (ap
prob 1779 lolgte wurden „JIIe reisende Ceres“ (mundarftl.),
eın Jahr spater „Der engländische Patriotismus“ (hochdeutsch)
und 1/892 „Der Teutel 1mM W (mundartl.) aufgeführt.

SO kam das Jahr 1783 heran. Der DDichter hatte sich VON
einer Krankheıit düritig erholit und Iuhlte nıcht mehr die 1a
In SiCh,‘ seinen ausgedehnten Pflichten namentlich in dem De-
nachDartien Aic  iırchen nachkommen können. In einem
Schreiben Vo Jänner 1783 bat seihen Abt Entsen-
dung eines Hılfspriesters nach Aichkirchen und begründet seine

ijolgendermaßben: „Meın AB30E Seelsorge und Studien
auigewecktes (jemuth wurde al bald seine Munterkeıt VeI-
lieren; und da ich noch einige Zeıt Konstitutions- und Kräite-
halber der Kirche dienen, und meinem achsten nutzen kann,
wurde mich eine unruhige Lebensart, der ich mich iriedens-
halber wüuürde entschlıeßen mussen, gar geschwıind m1ißver-
onNUugZt und melancholisc machen. Ich würde im redigen,
Lehren, Beichthören, Briefe- und Werkleinschreiben, simul
et1am in epldis, ange HIC mehr jene Lebhaitigkeit aben,
welche einige bısher mIır en wahrnehmen wollen.“

1C ange sollte sich se1ines Wohlbetiindens iIreuen.
Wiederum esselte ih sein Leiden anls Bett, welches diesmal,
niolge einer mib5lungenen ÖOperatıion, Sdliıch verlief Am
Juli 1783 schloß Maurus Neukirchen im Lebensjahre
die mıldheıiteren ugen IUr immer und wurde 2 Juli VON
dem hochfürstlich Passauischen geistlichen Rat und Dechant

Gaspoltshofen, etier Andreas Lötsch, ın der heimatlıchen
Pfiarrkirche bestattet. Hıer seizte iıhm sein Abt eın einfaches
Denkmal, welches m1T schlichten, ergreifenden orten verkündert,
Was Lindemayr ihm und der Welt DSEWESCH.

Mit Lindemayr War ein echter ()berösterreicher und ein
glänzender Vertreter des (Irdens des hl ened1i dahingegan-
DCH Als mundartlicher Dramatıker tand 1Ur wenige ach-

Istjolger und ZWar wieder aus der der Benediktiner
Nun dıe ücke, die ÜUTrC seinen l1od 1m oberösterreichischen
i1alektdrama entstanden WAaT,  J bIis ZU eutigen ;Paye UuS-
gefüllt geblieben, land das Dial;:ktgedicht ei_ne INSO größere
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Pfleger und Nachfolge. Es
Stelzhamer HNEeENÄECN genügt, hıer NUr den Namen Franz

M  M

Lindemayrs en IST, WIEe WIr gesefien aben, N1IC reich
DEWESCHI Gährung und Leidenschaft, Moifinung und Ent-
täuschung‘ davor hat ıhn klösterliche Stille und später seel-
sorgliche Tätigkeıit in der vertrauten HMeimatspfarrei bewahrt.
Aus diesem Friıeden, AUuUs dieser beschaulichen Ruhe, die höch-
sStens HIC traurige Ereignisse 1n seiner Famılie getrubt wurde,SInd seine er herausgedichtet. S1e SInd mehr Kınder des
Zufalls, als Erzeugnisse einer lıterarischen Prätension. Der De-
ga worigewandte und worigewaltige fediger, der Je nach
Erfordernis 1ld eindringlich tmahnt oder donnernd De-
SChWÖTrT, spricht N1IC selten Aaus diesem oder jenem er

un  D Man höre 1L1UT die OoOrte des Feldwebels 1mM
J ernsthaiten Spab“

„Sel dir nıicht selber Feind, E1 nicht ein eigner ürger!Se1 iın der Kırche Christ, 1m S ein guter Bürger.“
oder die OTIrfe des Bacchus:

„Wer trınkt, daß sich quick’, der ist CS, den ich Jab::Wer sau lang kann, den STUFZE ich 11S (jrab!«“
und der Kanzelredner taucht plastisch VOT unNnseren ugen auft
ber auch VON der geselligen e1te zeig sıch uns der Dıichter
1m vorteilhaften IC Der Geselligkeit WAar iINan 1mM Kloster
Lambach FOr er Askese NIC abhold ach Sauetren \A O
chen iolgten gew1iß auch TO este, voll uNngeZWUNgENET (je-
selligkeit und Gemütlichkeit Wie an den kleinen deutschen
Fürstenhöfen mutet uns das testliıche Ireıiıben in den Stiften
Oberösterreichs er Wahltag der der Namenstag des
€s, der Besuch eines en kırchlichen der welitlichen
Würdenträgers, ubıläen dgl mehr, oten nla prunk-vollen Festivitäten In Kremsmünster wurde HNeilbig musiziert
und Theater gespielt, St. Florian Stan in ezug auft PHEDE der
Uus1i N1IC nach, aber urwüchsigsten oing in Lam-
bach zu, denn letzteres in der Person des Maurus einen
vortreiflichen Hausdichter Berühmte Sänger 1eßen hier ihre
Stimme hören, INan iührte 1Ur deutsche Stücke auft und die
weıblichen Rollen spielten Frauen. Äus der mgebung kamen
Prälaten, Adelige und deren hohere Beamten herbel und CI-
höhten den ND der Veranstaltungen, die gewÖhnlich eInNe
glänzende afel, olt undert edecken, esScChIO Eine
solche Sphäre erzeugt Stimmung und TO Lust Manc lau-
nıger Prolog, manch kerniges Wort un heıiter geselliges Spielverdanken diesem iröhlichen, anregenden ]reI5benN ihr Dasenn.

DA
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ber auch sein \X/ifkungskreis‚ engbegrenzt auch Wafr,
bot der nregung in mmer (l Momente, ( Nuan-

dramatı-GEn greift der Dichter heraus und verarbeitet Ss1e
schen Idyllen An der Spıtze stehen L.heszenen, W1e WIr sS1e
miıtunter schon 1mM Jahrhundert finden Sie sind realı-
stisch geschau und dargestellt, daß iNan meint, S1€e waren erst
in unseren agen entstanden Dagegen weiß der Dıichter mit
Liebenden gut wıe nıchts anzufangen. Von seinen Stücken
wurde der „‚Manns VOINN der Ort“ das volkstümlıichste Von
er Vaterlandslıebe Ict der „kurzweilige Hochzeitvertrag“ und
das vorbenannte ucC beseelt DIie Tendenz der hochdeutschen
Lustspiele ist durchwegs satırısch; ın ihnen spiegeln sich die
kulturellen ustande seiner Zeıt stärksten DDas einemal ist
CS der Hanswurst, der se1ine Herrschait siegreich behauptet,
das anderemal der pegasustummelnde Dichterling, ann W1e-
der dıe unselige Gallomanıie, WATS auch die närrischen Aus-
wüchse eines krankhaft übertriebenen Patriotismus. ıine
verkennbar moralisierende Tendenz en die Dialektstück
der ernsthaite Spaß, DiIie reisende Geres, Der Teutel im Faß
und Der eirreıite Landrekrut.

Technisch sind dıie hochdeutschen Stücke sichtlich nach
französischem uster gearbeitet, enn die Intrigue 1eg in en
Händen des Dieners („Engländischer Patriotismus“) und Die-
NeTr sind Vertraute (Chamäleon, eres) Dagegen sind die
Dialektstücke, DIS auft die Anwendung des Alexandrıiners, voll-
kommen autochthon und mMit BC vergleicht S1e 1US
Schmieder 1 miıt emalden niederländischer Landschaftsmaler.

Die Gestalten, die uns der Dıichter vorführt, sind oden-
ständige Menschen. ET beleuchtet S1e von en Seiten und
weiß iıhnen immer CI Schattierungen abzugewınnen. W as
s1e DewegT, sind die kleinen L eiden und Freuden eines De-
schränkten Hausstandes. Da sehen WLr den trunksüchtigen Fhe-
Mann, der in seiner ngs VOT dem zwangswelsen Militärdienst
Besserung gelobt; den ungehobelten, starrsınnıgen Burschen,
der erst als TOTte Manieren lernen muß; den theaterlustigen
Mausvater, der seinen Kaiser m1t sinnıgen Komödien e..

ireuen weiß; dıie esorgte, kummervolle (Jjattıin und die ZW1e-
trachtsäende Schwägerin. S1e en nıchts gekünsteltes, -
natürliches sich; S1e sind keine idealisıerten Bauern, W1e
s1e das Schäferdrama lıebte, sondern vollblütige Menschen,
deren Vorzüge und Fehler der Dichter mit seinem urwüchsi-

Maurus Lindemayrs 'sämtlicjxe Dichtungen in obderennsischer Volksmundarf..
Miıt einer biographisc

Pıus Schm
h-literarıschen Einleitung VOoN Y1IuS Schmieder. Linz 15795, 21
jeder wirkte selbhst VvVon a1s Seelsorger 1nDr.

Neukirchen.
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DEM Humor vergoldet. SO witzig und schlagfertig W1E CI, ist
selbst der humorvolle Prämonstratenser Sebastian Sailer 1714
DIS LA Aaus afchHta in cCAwaAaDen NIC dessen Arıen NIC
halb kernig und sang bar sind, WIeEe die des Maurus.
Saller hat mit ihm NUur das gemeinsam, daß einen kräitigen
nach.
USArucC HC scheut; Erhindungsgabe sSte ıhm weIlt

|J)er Alexandrıner, den der LDichter tast durchwegs
wendet, cheint sıch besonders gut iur die umstäiändliche Rede-
WeIlse des 1 andvolkes eignen. anche Stellen verraten ein
sehr feines mustikalisches Empfinden. Wenn der Bınder
mit seinen esellen in „ Leufel im 4 die Reıifen abschlägt,

vermeınt INan direkt die rhythmischen Schläge hören,
S1e singen:

A timmel da drenten,
schlögel herenten,

rel auffı schön gyhlöbı, geh umMm1 I1NS Faß
Na gueting sodä,
Dra alt San schan 10da,
Geh'’ göbm ma den vierten jezt DD an Staß !«

Im Dialektstück a1s0 1eg Lindemayrs Bedeutung, enn die
lıterarıschen Komödien en eute MNUr ur den Sachkundi-
gen Wert und die übrigen hochdeutschen Stücke sind 1n je-
der 1NS1IC primitiv.

Seine geistlichen Lieder sind, WwW1Ie schon betont wurde,
VON demselben eIs inspiriert, WI1IeEe die gelstlichen den und
Lieder ellerts S1e siınd VON heiligsten Gottesgedanken g_
tragen, voll echter emu und Zerknirschung. Man u wIie
der Dichter nach einem gottgefälligen USCTUuC Örmlıch ringt;
er omm CS, daß einen (jedanken in mehreren (jedich-
ten eindringlicher ZUuU AÄAusdruck bringen SUC er DE
Stan  J daß auch die (jottesmutter Marıa Zzu Gegenstande
seines Liedes machen konnte, gab ihm dıe Möglichkeit, Inn1-
gen (jefühlstönen auch nach dieser ichtung hın Ausdruc

geben, W Aas dem Protestanten (jellert versagt 1e
In den Wwe  1chen (jedichten ist Lindemayr der Dolmetsch

der bedrängten Bauern, aber auch der Sittenprediger, der voll
nd SahlzZ VON seinem apostolischen Hırtenamte erfü ist. Der
naturgemäß eE{was er. Ton dieser edicNte neig Star. Zzu
Pessimismus. DIie gute alte Zeıt ist vorbel, eine NCUC, unver-
ständliche ist angebrochen, voll Schikanen, Sorgen und Auf-
TCQOUNSG. Eın Zug bitterer Ironıe geht MG diese edichte
die Zukunit StTe VOT den ugen des ichters TOST- und hoffs
nungslos da [Die Zeıt der Abiassung der JTendenzgedichte

zwischen —1  3 ist 1€e5 dıe Ze
Patente It der JosefMnischen
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DIe Dichtungen Lindemayrs SINd ebenso maßvall WI1e

selne Persönlichkeit ort aber, sich Änsätze Auswuüch-
SCI] zeigen, SInd S1e 1Ur auft das ONTtO seliner Zeit buchen,die dem Extremen und Derben durchaus N1IC abhold WATrT.
Ist doch die Zeıt des Sturmes und Dranges, die auch in
den Osterreichischen Erblanden eline YSEWISSE kKesonanz geflun-den hat Veberhaupt 1st Lindemayr Urc selnen Gegensatz
A139: einheimischen Literatur ein echter Stürmer und Dränger,dem die en anakreontischen Lieder und abge_schmacktenSchäferspiele geradezu Ekel einflößen

Der „(GÖötz“ War noch HIC geschrieben, die olkstum
ichkeit WT erst VOT kuzem VON Herder theoretisch Inaugu-rliert worden, und WAaS SONS ihren (junsten In Deutschlan
erst 1E undert in Bewegung gesetzt wurde, das
iinden WITr Del Lindemayr längst als bewegendes und treiben-
des Motiv

ES 1st interessant sehen, W1Ee siıch in seinen dichteri-
schen Frzeugnissen Vergangenheit mi1t Zukunft kreuzen. DDIie
kulturellen Elemente selner jJugendzeit Andachtsbücher,Volksbücher, Weıhnachts- und Dreikönigsspiele, aupt- un
Staatsaktionen, HManswurstiaden, das Jlateinische Schuldrama,agedorn, (jellert und Klopstock. Um die des Jahrhun-erts begannen CC Kulturfaktoren die Vorherrschaft
ringen. DIie kritischen Arbeiten eines (jottsched und Lessingverschafiten sich auch Del uUuns Ansehen und Geltung und INan
begann zuerst in sprachlicher 1NSIC den großen Lehrme!I-
stern Iolgen. Man eiraute sıch JeLz auch, eın Urteil
bılden, "die LAteratın und uns kritisch betrachten, un

Dichter SINg hierin weltesten.
Wıe Gottsched, bekämpfte auch Lindemayr den Hans-

wurst, indem siıch ber die Unmündigkeılt des Publikums
lustig machte, das dem Hanswurst huldige 7u den orten
Rabeners, der in der zeitgenÖssischen Literatur 1Ur Pedanterie
erblickte: jugte och das bezeichnende Wort „Schulfuch-
sere1“ hinzu. Klopstocks Irele ythmen, die o ihrer
scheinbaren Formlosigkeit einen großen Schwarm Von 1let-
tanten Z Nachahmung verlockten und 11r diese In Ver-
ruf kamen, nenn Lindemayr Fröschgequack und Katzenraunen.
Da®s hohe Pathos der Klopstockischen Muse, das bel den ach-
ahmern Zzu hohlen Pathos ausartete, ist für ihn SEBER ein Kau-
derwelsch DIie Literatur, die siıch NUr U1G schöne
Kupferstiche und eın feines Papier auszeichnet, ist 1in seinen
ugen bloße Sudelei Darum ıll vm f selbst, WIEe 1m Prolog
ZU JT eufel 1m A sagt, EiwaASs kerniges und echtes schreli-
ben und sehen, ob i1ihm HIC auch (jenie angeboren se1
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„CGjenje!«“ dieses Wort zeigt unls en Dichter vollends 1m
Banne der een des Sturmes und Dranges, dessen beliebtes
Schlagwort bekanntlıc „CGjenie“ autete. ach Lindemayr g..
hört Z Poesie ughe1 und eın es Herz. In dieser An-
SIC vermählen sich (jottscheds Iheorien mit den leiden-
schaftliıchen Forderungen der Stüuürmer und Dranger einem
merkwürdigen iderspruch. er I)ichter hat eben nN1IC
empfunden, in welchem unüberbrückbaren Gegensatz Pt
Tendenzen einander tanden Fr ihn, der noch tiel In den
Anschauungen (jottscheds €  € 10ß es einer einheitli-
chen Vorstellung ineinander, der WIFr die eigenartigen SchO-
pfiungen seiner Muse verdanken.

uch 11 nationaler Hınsıc 1e Maurus gleichefi
Schritt mit seiner ZEIT aber miıt dem Unterschied, daß
konservativer War, indem dıe AÄnsicht vertraft, daß WenNnn
mMan schon die Ausländer nachahme, SO INan ihnen in dem
uten nachstreben, Was ihnen Ehre und den Deutschen \F6rs
zuge chafft

Lindemayr gehört also durchaus HIiIG jener Gruppe
deutsch-öÖsterreichischer Dichter, die der heimischen | _ ı1teratur
das Gepräge der Rückständigkeit gaben Ir 1St siıch sei1iner
Sonderstellung nd auch seINeESs Gegensatzes den dichten-
den Zeıitgenossen vollkommen bewußt geWwesen. Daß 1UT
ein Talent WaTl: und eın GENIE, ZA1TE Olge, daß sich
N1IC entsprechend durchsetzen konnte Immerhın beruht sein
Verdienst darın, daß ur die intensive Pflege der ober-
österreichischen Mundart der ater der Öösterreichischen |)1a-
lektliteratur geworden ist

Wıen. Ir FON14SK2

Zur Kontroverse über Marinus und Annian ( Inn)
In einem Artıkel dieser Zeitschrı1i nat IIr Ludwig e1in-
berger AbE drittenmal 1 die Legende der arınus nd An-
1an behandelt.? Darın SUC St se1ine Von mIır und Levison
bekämpfite Ansıcht ber das er der Legende der Ma
TINUS und Annianus rechtfertigen. Lr glaubt ämlıch 1N-
zwischen euec Gesichtspunkte aufgefunden aben, dıe g'_
eignet sind, sein HMauptergebnis, den zeitlichen Vorrang des
Jextes VOT bekräftigen. Wır vermissen, sagt

204, In der Version adurchaus eine Stelle, die dem e
Hagiographen irgendwie die atsache enese eDer-

Iührung ach Rott geliefert. haber könnte ESs bleibt also
Studıen und itteilungen 35 (1914) e1lte 203
Vgl Studien 34 (1913) L: 16 und 729 — 131 ; Neues Archiv 38, 718


